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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und = 


Vana — Alle reſp. Poſtämter nehmen — 
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Freitag, den b. Juli 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Mittwoch, 4. Juli. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des General Peliſſier vom 2. d., nach 


— auf dem Kriegsſchauplatze nichts von Belang vorge⸗ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Wir haben bereits erwähnt, daß ein türkiſches Korps 
von 20,000 Mann ſich nach der Donau in Marſch geſetzt ha⸗ 
ben ſoll; dieſer Nachricht, die auch eine Offenſivbewegung ge⸗ 
gen Beſſarabien in Ausſicht ſtellt, wird die bedeutſamere hinzu⸗ 
gefügt, daß den türkiſchen Truppen franzöſiſche zur Seite ſtehen 
werden, und daß bereits in den Donaufürſtenthümern die für 
Verpflegung und Verproviantirung nöthigen Maßnahmen an⸗ 
geordnet worden wären. Was die Affaire vom 17. anbelangt, 
ſo ſind nun auch von weſtmächtlicher Seite offizielle Berichte 
veröffentlicht worden, und zwar zunächſt von Seiten Englands 
der Bericht des Lords Raglan, den wir nachſtehend folgen 
laſſen. Der Bericht des franzöſiſchen Oberbeſehlshabers it 
noch nicht erſchienen, nach der „Patrie“ deshalb, weil General 
Peliſſier, bevor er ſeinen Generalbericht abſtatten könnte, erſt 
die beſonderen Berichte der Diviſions-Kommandanten habe 
abwarten müſſen. 

Die amtliche London Gazette enthält folgende Depeſche 


nebſt Beilage, welche der ſeitdem verſtorbene Feldmarſchall Lord 


Raglan an Se. Herrlichkeit gerichtet hat: 


Vor Sebaſtopol, 19. Juni. 


Mylord! Ich ſetzte Ew. Herrlichkeit am 16ten davon in 
Kenntniß, daß die neuen Batterien vollendet ſeien und daß die 
Verbündelen in Folge davon im Stande fein: würden, die 
Offenſive gegen Sebaſtopol mit dem größten Nachdrucke wieder 
aufzunehmen. Demgemäß ward am 17. bei Tagesanbruch ein 
ſehr heftiges Feuer aus allen Batterien in den engliſchen und 
franzöſiſchen Laufgräben eröffnet und während des ganzen Ta⸗ 
ges unterhalten. Die durch daſſelbe hervorgebrachte Wirkung 

ich als ſo befriedigend heraus, daß der Beſchluß gefaßt 

franzöſiſcherſeits am nächſten Morgen den Malakoff⸗ 
Thurm und engliſcherſeits, ſobald ich es als rathſam erachte, 
das Sägewerk anzugreifen. Es war urſprünglich vorgeſchla⸗ 


gen worden, das Geſchützſeuer am Morgen des 18. wieder auf 


zunehmen und ungefähr zwei Stunden hindurch ſortzuſetzen, um 
die vom Feinde etwa während der Nacht aufgeführten Werke 
zu zerſtören und einen Durchweg durch die das Sägewerk decken⸗ 
den Verhaue zu eröffnen, Allein am Abend des 17. theilte mir 
General Peliſſier mit, er habe nach weiterer Erwägung be— 
ſchloſſen, den Angriff durch ſeine Truppen am nächſten Morgen 
um 3 Uhr ſtattfinden zu laſſen. Die Franzoſen begannen dem⸗ 
gemäß ihre Operationen bei Tagesanbruch, und als ihre Ko⸗ 
lonnen in den Bereich des feindlichen Feuers kamen, wurden 
ſie in den Werken, welche am vorigen Abend zum Schweigen 
gebracht worden waren, von dem heftigſten Kleingewehr⸗ und 
Geſchützfeuer empfangen. Als ich dies bemerkte, befahl ich mei⸗ 
nen Truppen, ſofort aus den Laufgräben gegen das Sägewerk 
vorzurücken. Es war angeordnet worden, daß Detachements 
der leichten, der zweiten und der vierten Diviſion, welche ich 
unter den Befehl des General-Lieutenants Sir G. Brown ſtellte, 
in drei Kolonnen formirt werden ſollten. Die Kolonne rechter 
ende die linke Fagade des Sägewerks zwiſchen den 
Jlanken⸗Batterien angreifen, während das Centrum gegen den 
vorſpringenden Winkel und die links befindliche Kolonne gegen 
den durch die rechte Fagade und Flanke des Werkes gebildeten 
Winkel vorrücken ſollte. Die erſte und die letzte Kolonne ſoll⸗ 
ten der Central⸗Kolonne vorauseilen. Die Flanken⸗Kolonnen 
gehorchten ſoſort dem Signal zum Vorrücken. Detachements der 
Scharſſchützen-Brigade zu ihrer Deckung und Matroſen, die mit 
eitern, ſo wie Soldaten, die mit Wollſäcken verſehen waren, 
zogen ihnen voraus. Sie hatten ſich kaum vor den Laufgräben 
gezeigt, als ſie von dem mörderiſchſten Kleingewehr- und Mus⸗ 
eten⸗Feuer empfangen wurden. Die Vorderſten wurden ent⸗ 
eder getödtet oder verwundet, und die Uebrigen fanden es 
unmöglich, weiter vorzurücken. Nie zuvor war ich Zeuge eines 
o anhaltenden und heftigen, mit Kleingewehr⸗Feuer verbunde⸗ 
ven Kartätſchen⸗Feuers aus den feindlichen Werken, welche 
Tor ndig bemannt zu ſein ſchienen, und die lange Lifte der 
win und Verwundeten in der leichten und vierten Diviſion, 
on nter den Matroſen der Brigade, welche Kapitain Peel 
werden zel r leider verwundet wurde, obgleich nicht ſchwer, 
fiel Genen daß ein ſehr großer Theil der Vorrückenden 
1b kinken Iruajor Sir J. Campbell, welcher den Angriff 
1 0 11 tete, und Oberſt Shadforth vom 57. Regiment, 
75 die Stürmenden befehligte, wurden beide getödtet. Eben 
o Oberſt Ja von den königlichen Füſilieren, der die Kolonne 
De an Ich kann nicht zu viel zum Lobe dieſer 
tzie agen. eneral⸗ Sir John Campbell hatte 
Ne Ne Vwwiſon A Major Sir Joh pbell h 
der ganz vor Kurzem erſolgten Ankunft des General⸗Lieu⸗ 
a Beniinck befehligt. g . hatte 70 ſeiner Pflicht ohne 
e 1 * Unterbrechung gewidmet und ſich das Vertrauen 
pie Achtung Aller erworben, Ich betlage ſeinen Berluſt 


der Schlacht bei Inkerman an bis 


aufs tieſſte. Oberſt Shadforth hatte durch beſtändige Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf alle Details feines Kommando's ſein Regiment in 
gutem Stande erhalten, und Oberſt Nea war nicht nur durch 
ſeinen Muth ausgezeichnet, ſondern hatte ſich als Befehlshaber 


der königlichen Füſiltiere in einer Weiſe benommen, welche ihm da n en e e e e e e ee e 


die Zuneigung ſeiner Untergebenen erwarb, indem er für ihr 
Wohlſein und ihr Bequemlichkeit alle in ſeinen Kräfte ſtehende 
Sorge trug. Ich werde nicht im Stande ſein, Ew. Herrlichkeit 
mit dieſer Gelegenheit die Liſten der Todten und Verwundeten 
zu überſenden, allein ich werde ſie Ihnen, ſobald ſie fertig ſind, 
telegraphiſch mittheilen. Ueber die Bewegungen der franzoͤſiſchen 
Kolonnen kann ich Ihnen nichts Beſtimmtes angeben, und die 
Atmoſphäre war durch Rauch des Geſchütz- und Kleinge-⸗ 
wehrs⸗ Feuers fo verdunkelt, daß es unmöglich war, ſich durch 
perſönliche Beobachtung über ihren Fortſchritt zu unterrichten, 
obgleich ich mich in einer zu dieſem Zwecke überaus günſtigen 
Stellung befand. Allein wie ich höre, drang ihre linke Kolonne 
unter General d'Autemarre bis über die vorgeſchobenen Werke 
des Feindes vor und bedrohte die Kehle des Malakoff-⸗ 
Thurmes, während die beiden anderen Kolonnen unter den Ge⸗ 
neralen Mayran und Brunet, welche leider beide getödtet wur⸗ 
den, auf eben ſo große Hinderniſſe, wie wir, ſtießen und ſich 
in Folge davon genöthigt ſahen, den Angriff aufzugeben. Die 


daſſelbe eröffneten, veranlaßte ſowohl den General Peliſſier, wie 


d A BE Gef im Allgemeinen zu dem Schluſſe, daß 
worden ſei und daß wir die beabſichtigte Operation mit aller 
Ausſicht auf Erfolg unternehmen könnten; der Erfolg jedoch 
hat gezeigt, daß die Hülfsquellen des Feindes noch nicht er⸗ 
ſchöpft waren und daß er noch die Macht hatte, von ſeinen 
Schiffen und Batterien ein überwältigendes Feuer auf die An⸗ 
greifer auszugießen. Während der direkte Angriff auf das 


unter Befehl des General-Majors Barnart die Woronzow⸗ 
Schlucht hinabzuſenden, um die Sturm⸗Kolonnen zu ſeiner 
Rechten zu unterſtützen. Die noch weiter lints befindliche 
Brigade unter General- Major Eyre ſollte die Werke an der 
Spitze der Kielbucht bedrohen. Die Berichte der Generale habe 
ich noch nicht erhalten und bin nicht im Stande, ſie Ew. Herr⸗ 
lichkeit heute zu überſenden. Allein General Eyre hatte einen 
ſehr ernſten Strauß zu beſtehen und ward verwundet, obgleich 
nicht ſchwer, und bemächtigte ſich eines Kirchhofes, welchen der 
Feind bis dahin forgfältig bewacht hatte, fo wie einiger inner⸗ 
halb des Platzes gelegenen Häuſer. Da jedoch die Front der 
Stadt nicht angegriffen wurde, jo ſah er ſich genöthigt, ſich mit 
ſeiner Brigade am Abend zurückzuziehen. Einen ausführlicheren 
Bericht werde ich mit der nächſten Poſt abſenden. Zugleich 
werde ich die Gelegenheit benutzen, um Ihnen die Offiziere 
namhaft zu machen, welche mir beſonders erwähnt worden ſind. 
Mit Bedauern habe ich zu melden, daß Oberſt⸗Lieutenant Tylden 
von den königlichen Ingenieuren, deſſen Dienſte ich ſo häufig 
mit der größten Freude zur Kenntniß Ew. Herrlichkeit gebracht 
habe, ſehr ſchwer verwundet worden iſt. Die Nachrichten, welche 
ich heute früh über ihn erhielt, lauten im Ganzen befriedigend, 
und ich hege ſtark die Hoffnung, daß ſein werthvolles Leben 
erhalten werden wird. Ich bin Sir H. Brown ſehr verbunden 
für die Art, in welcher er die ihm aufgetragenen Pflichten aus⸗ 
führte, und ſchulde dem General-Major Harry Jones meine 
wärmſte Erkenntlichkeit nicht nur für den ſchätzbaren Beiſtand, 
den er uns bei dieſer Gelegenheit leiſtete, ſondern auch für die 
Umſicht, den Eiſer und die Energie, welche er bei Leitung der 
Belagerungs⸗Operationen an den Tag gelegt hat, ſeit er 
den Befehl Über die königlichen Ingenieure übernahm. Er ers 
hielt geſtern durch einen Kartätſchenſchuß eine Wunde in die 
Stirn, die ſich jedoch hoffentlich als nur unbedeutend erweiſen 
wird. Ich habe die erſte Divifion aus der Nähe von Bala⸗ 
kava als Reſerve herangezogen und werde ſie auf dieſen Höhen 
laſſen. Die ſardiniſchen Truppen unter General La Marmora 
und die türkiſchen Truppen unter Omer Paſcha find am 17. 
über die Tſchernaja gegangen und nahmen die Stellung vor 
Tſchorgun ein. Sie ſind noch nicht mit einer großen feindlichen 
Schaar in Berührung gekommen. Raglan. 

P. S. Beiliegend folgen die Berichte über die Verluſte der 
Flotten⸗Brigade bis zum 18. incluſive. Leider find unſere Ber» 
luſte ſchwer. 


Der franzöſiſche Marine⸗Miniſter hat vom Vice⸗Admiral 
Bruat folgenden Bericht erhalten: 


An Bord des „Montebello“, 19. Juni. 

Herr Miniſter! In dem Momente, wo die verbündeten Geſchwader 
von der Erpedition nach Kertſch zurückgekehrt waren, trafen die Ober- 
Befehlshaber Vorkehrungen zur Verfolgung der bereits erlangten Vor⸗ 
theile und verabredeten einen ſehr ernſtlichen Angriff auf den Malakoff⸗ 
Thurm und die Batterieen des Sägewerks. Obwohl die Mitwirkung 
der Marine für dieſe Operatlon nicht verlangt worden, ſo glaubten wir 
doch, Herr Admiral Lyons und ich, daß wir dieſelbe begünſtigen könnten. 
Admiral Lpons konnte bei feinen Nacht⸗Angriffen ungleich mehr Dampfer 
verwenden, als ich zu thun vermochte, da ich mich genöthigt geſeben, 
Fregatten nach Konſtantinopel zu ſchicen. In Ermangelung der Fre⸗ 


Ueberlegenheit unſeres Feuers an dem Tage, an welchem wir 
mich und die Artillerie- und Ingenieur⸗Oſſiziere der beiden 
„Feuer zum grötzten Theile überwältigt 


Sägewerk vor ſich ging, erhielt General» Lieutenant Sir R. 
England den Auftrag, eine der ritten f 
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gatten mußte ich zu dieſem Dienſte Korvetten und ſogar Aviſo's ver⸗ 
wenden und konnte, als die Engländer vier Schiffe und drei Kanonen⸗ 
boote zum Beſchießen des Platzes ſchickten, ihnen drei Schiffe meines 
Geſchwaders zugeſellen, indem jedes Schiff vereinzelt vor den Forts nach 
einer Zwiſchenzeit von einer halben Stunde erſchien. Wir ſind bei die⸗ 
ſen nächtlichen Expeditionen ſehr glücklich geweſen. Seit dem Mogador 


franzöſiſchen Schiffe Leute kampfunfähig gemacht. Die Engländer waren 
bis zur vorletzten Nacht nicht minder vom Glücke begünftigt; diesmal 
aber erlitten ſie merkliche Verluſte. Eine Bombe, die an Bord des Ter⸗ 
rible fiel, tödtete zwei Mann und verwundete eilf. Andere Schiffe wur⸗ 
den gleichfalls getroffen, und der Geſammtverluſt der Engländer bei dieſer 
Gelegenheit betrug an Todten 7 und an Verwundeten 30 Mann. In 
der letzten Nacht warfen blos zwei Schiffe Kugeln in den Platz, und 
obgleich ihr Feuer heftig erwiedert wurde, blieben ſie doch unbeſchädigt. 
Die Lebhaftigkeit des Feuers der ruſſiſchen Batterien verräth ziemlich 
viel Gereiztheit des Feindes über dieſe fortwährenden Angriffe. Bei 
dem Mangel an Kanonieren, in welchem der Feind ſich, nach allen Aus⸗ 
ſagen der Ueberläufer, in Folge der langen Belagerung befindet, iſt es 
kein unerhebliches Reſultat, daß wir denſelben zwingen, feine Batterien 
auf der Seeſeite ſtets armirt zu halten, daß wir Wüuͤrfgeſchoſſe mitten in 
die von Truppen angefüllte Stadt ſchleudern und die Garniſon, nament⸗ 
lich aber jene Kanoniere ermüden, deren Ausdauer allein den langen 
Widerſtand von Sebaſtopol erklärlich macht. Es wird verſichert, daß in 
dem Momente, wo der grüne Hügel und die weißen Werke von unſeren 
Truppen angegriffen werden ſollten, die Ruſſen ſich genöthigt ſahen, aus 
den Quarantaine⸗Forts Kanoniere kommen zn laſſen, um das Feuer er⸗ 
wiedern zu können, das wir gegen die Redouten richteten, die wir neh⸗ 
men wollten. Beſonders, um den Feind zu verhindern, dieſes Aus⸗ 
kunftsmittel wieder anzuwenden, entſchloſſen wir uns, Admiral Lyons 
und ich, als wir von dem Vorhaben der Ober⸗Befehls haber unterrichtet 
worden, dazu, mit den Dampfern der beiden Geſchwader in See zu 


ſtechen und vor den Häfen auf Kanonenſchußweite vorbeizudefiliren und, 


falls ſich die Gelegenheit bieten ſollte, einen ernſtlichen Angriff auf die 
Batterien zu machen. ! JAH a 

Um 3 Uhr Morgens dampften die beiden Geſchwader, und um 
3½ Uhr meldeten uns Signal⸗Raketen von einem unſerer Werke, daß 
die verbündeten Truppen gegen das Sägewerk und den Malakoff⸗Thurm 
rückten. Trotz des Nachdruckes, mit welchem dieſer doppelte Angriff aus⸗ 
geführt wurde, entſprach der Erfolg dem Muthe unſerer Truppen nicht; 
fie konnten ſich nicht in den Werken, die ſie nehmen ſollten, feſtſetzen; 
doch, obwohl zum Rückzuge genöthigt, haben ſie keinen Zoll breit Ter⸗ 


> agesan 
Blicke auf den Malakoff-Tpurm gerichtet. Die Erfolgiofigfeit unſeres 
Angriffes wurde uns erſt ſpäter offiziell gemeldet; ſchon jedoch hatte es 
nicht an Anzeichen gefehlt, welche auf dieſelbe ſchließen ließen. Zwiſchen 
Admiral Lyons und mir war von vornherein verabredet worden, daß 
wir uns mit unſeren Streitkräften nur dann in den Kampf einlaſſen 
wollten, wenn wir uns von der Nützlichkeit einer ſolchen Diverfion über⸗ 
zeugt halten dürften. 

Die Erfolgloſigkeit des Angriffes auf den Malakoff Thurm darf, 
wofern wir den Ausſagen der Gefangenen Glauben ſchenken können, nicht 
einzig und allein der Stärke dieſes Werkes zugeſchrieben werden. Un⸗ 
ſere Truppen ſtießen auf beträchtliche Truppenmaſſen, die ſich ihrerſeits 
gleichfalls anſchickten, den grünen Hügel und die weißen Werke anzu⸗ 
greifen. Wenn unſer Ziel nicht erreicht wurde, ſo wurde das des Fein⸗ 
des noch viel weniger erreicht, und obwohl zurückgeſchlagen, haben wir 
doch keinesweges das Terrain der Offenſive verlaſſen. Es ſteht außer 
allem Zweifel, daß wir uns auf demſelben zu behaupten und in Kurzem 
die Scharte wieder auszuwetzen wiſſen werden. 

Nachdem die Geſchwader den Tag hindurch unter Dampf zugebracht, 
warfen ſie vor Sebaſtopol vor der äußerſten Tragweite der Kanonen 
des Platzes Anker. 

Der Viee⸗Admiral und Ober⸗Befehlshaber Bruat. 


Die engliſche Admiralität hat eine Depeſche des Contre⸗ 
Admirals Seymour erhalten, welche eine von demſelben auf 
Befehl des Admirals S. Dundas mit den Schiffen Exmouth 
und Blenheim und den Kanonenbooten Pincher und Snap am 
17. Juni nach der Bucht von Narwa unternommene Expe⸗ 
dition betrifft. An der Mündung des Fluſſes Narwa ange» 
langt, bemerkte der Admiral, daß die Ruſſen ſehr gute Verthei⸗ 
digungs⸗-Anſtalten getroffen hatten. Eine bedeutende Anzahl 
Truppen, darunter auch Reiterei, waren am Ufer zu erblicken. 
An der Oſtſeite der Flußmündung befand ſich eine Erdbatterie 
von 12 und in der Nähe des Leuchtthurmes eine Batterie von 
10 Kanonen. Hinter letzterer erhob ſich noch eine andere 
Batterie, welche den Fluß beherrſchte. Die Schiffe und Kano⸗ 
nenboote feuerten einige Stunden lang auf die Batterieen, rich⸗ 
teten jedoch nichts aus und flachen wieder in See, um zur 
Flotte zurückzukehren. 

Der Oſtſee-Berichterſtatter des Flotten-Moniteurs bringt 
nähere Angaben über die unterſeeiſchen Höllenmaſchinen Jacobis. 
Es ſind Gefäße von galvaniſirtem Eiſenblech, die wie ein um⸗ 
gekehrter Zuckerhut — 1% Fuß hoch und J. Fuß an der Baſis 
breit — an einem auf dem Boden befeſtigten Strick unterm 
Waſſerſpiegel ſchwimmen und in der unteren Hälfte eine Pulver⸗ 
ladung, in der oberen einen Zünd⸗Apparat enthalten, der durch 
den geringſten Stoß an eine außerhalb des Gefäßes liegende 
Querſtange die Erploſion bewirkt. Dieſe Querſtange, durch 
eine elaſtiſche Feder von einer in eine Glasröhre auslaufende, 
durch die Achſe des Gefäßes gehende Stange leicht entfernt ge⸗ 
halten, verſetzt beim Widerrennen dieſer eine Erſchütterung, die 
dünne Glasröhre bricht und verbreitet ihren Inhalt, Schwefel⸗ 
fäure, in mit Zündmaſſe angefüllte Baumwolle, eine dabei er⸗ 
plodirende kleine Quantität Pulver Öffnet die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen der Zündkammer und dem darunter befindlichen Pulver, 
das nun ebenfalls Feuer faßt. 

Ueber die Hangö⸗ÜUdd⸗ Angelegenheit liegt jetzt ein 
offizieller ruſſiſcher Bericht vor. Dieſe Angelegenheit führte zu 
einer Korreſpondenz zwiſchen dem Oberbeſehlshaber der briti⸗ 


rain verloren und ſich in guter Ordnung in ihre ec en ae ee 
i ruch waren alle unfere 


ſchen Seemacht, Contre- Admiral Dundas und dem ruſſiſchen 
General » Adjutanten Berg, zu deren Veröffentlichung das 
„Journal de St. Petersbourg“ ermächtigt worden iſt. Admiral 
Dundas richtete „vom Bord Ihrer britiſchen Majeſtät Schiff 
„Duke of Wellington“ bei Sjöskar am 15. Juni“ eine Rekla⸗ 
mation an den General Berg, welche unter Mittheilung des 
Vorfalls folgendermaßen ſchließt: 

„Indem ich Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Thatſachen lenke, hoffe 
ich nicht umſonſt an Ibre Offiziers⸗Ehre die Forderung zu ſtellen, daß 
Sie mir die Erläuterungen geben, welche Sie unter den vorliegen» 
den Umſtänden für angemeſſen halten und ich bin glücklich, dieſe Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, um Ihnen die Mittel zu gewähren, den Charakter 
der Fahne, unter welcher Sie dienen, zu vertheidigen. Nur den Ange⸗ 
hörigen der unglücklichen Opfer dieſer Affaire könnte man jetzt noch einen 
Erſatz bieten und es würde für Sie eine Art Troſt ſein, mit Sicherbeit 
zu wiſſen, entweder daß Alle todt find, oder daß, wenn noch welche 
leben, Hoffnung vorhanden iſt, daß ſie von ibren Wunden geheilt wer— 
den. Ich nehme mir alſo die Freiheit, Ihnen hierbei eine Liſte der 
Offiziere und Matroſen zu ſenden, welche muthmaßlich getödtet ſind, und 
ich würde Ihnen dankbar ſein für alle Aufſchlüſſe, welche Sie im Stande 
ſein werden, mir über dieſe unglückliche Affaire zu ertheilen.“ 

Die Darſtellung, welche Admiral Dundas giebt, ſtimmt 
mit den über das Ereigniß früher gegebenen erſten Nachrichten 
überein. Es wird behauptet, die Parlamentairfahne habe man 
deutlich ſehen konnen. Die am Ufer aufgeſtellten Truppen hät⸗ 
ten kein Zeichen und keine abwehrende Bewegung gemacht. Die 
Waffen der Mannſchaft, die ans Land gegangen war, hätten 
auf dem Grunde des Bootes gelegen. Hieran ſchließt ſich eine 
Schilderung des plötzlichen von einer überlegenen Streitfraft 
geſchehenen Angriffs. „Ein Musketenfeuer wurde ohne Unters 
ſchied auf die harmloſe Mannſchaft des Bootes und auf die 
Gefangenen, welche in Freiheit geſetzt werden ſollten, eröffnet. 
Wunde auf Wunde wurde ihnen auf die wildeſte und grau⸗ 
ſamſte Weiſe beigebracht. Das Feuer dauerte ſo lange, bis 
alle getödtet oder für todt gehalten wurden.“ Ein Mann 
rettete ſich ſchwer verwundet, vier Leute wurden todt im Grunde 
des Bootes gefunden und die an ihnen gefundenen Wunden 
beweiſen, daß mehreremal auf ſie gefeuert worden iſt. 

Hierauf hat der General- Adjutant Berg folgende Ant⸗ 
wort erlaſſen: 

Helſingfors, den 5. (17.) Juni 1855. 

Herr Admiral! Ehe ich den Brief Ew. Exc. vom 3. (15.) Juni 
beantworte, muß ich Derſelben mit Bedauern bemerken, daß die Schiffe 
der engliſchen Flotte die ruſſiſche Flagge aufziehen, um deſto leichter den 
Fang der Fahrzeuge, auf welche fie ſtoßen, zu bewerkſtelligen. Die öfe 
fentlichen Blätter haben zur Genüge kund gemacht, wie man von An⸗ 
beginn des Krieges, in allen Meeren, die Parlamentairflagge mißbraucht 
bat, um Sondirungen und militairiſche Rekognoseirungen vorzunehmen. 
Der Charakter der Feindſeligkeit gegen harmloſe Städte und Dörfer, von 
friedlichen Bewohnern bevölkert, iſt nur zu ſehr zu Tage getreten in 
Allem, was in dem baltiſchen Meere ſich zugetragen hat. 

Am 14. (26.) Mai kam ein Kutter, man weiß nicht von welchem 
Schiffe, bei dem Dorfe Twerminne unter einer kleinen weißen Flagge 
an. Da er bier keine Truppen ſtationirt fand, verbrannte die Mann- 
ſchaft ungeſtraft einige Hütten und Fahrzeuge, trotz der weißen Flagge. 
Am 24. Mai (5. Juni) kam ein andrer Kutter von der Korvette „Coſ⸗ 
ſack“ gegen das Ufer von Hangd gefegelt. Das Fahrzeug hatte auf dem 
Hintertheil die engl. Flagge. Der daſſelbe führende Offizier behauptet, 
auf dem Vordertheile auf einem Stocke eine kleine weiße Fahne aufge⸗ 
pflanzt zu haben. Der Telegraph der benachbarten Höhe und der am 


Ufer aufgeſtellte Militairpoſten haben nichts von dieſer angeblichen wei⸗ 


ßen Fahne bemerkt. Folglich iſt nichts einfacher, als daß ſie den Kutter 
und ſeine Mannſchaft angriffen, ſobald die letztere den Fuß an's Land 
geſetzt batte. Der Lieutenant Louis Geneſte behauptet, ein Bedienter 
habe neben ihm den Stock mit dem weißen Fäbnlein getragen. Die 
Soldaten und der Offizier unſerer Vorpoſten, befragt über das Bor» 
bandenſein dieſer Fahne, verſichern, dieſelbe nicht geſehen zu haben. Herr 
Geneſte behauptet, als Parlamentair geſchickt zu ſein, um mehrere mit 
ihren Fahrzeugen im Laufe der beiden letzten Wochen gefangen genom⸗ 
mene Handelsſchiffer iu Freiheit zu ſetzen. War das feine Abſicht, fo 
wäre es einfacher geweſen, da der „Coſſack“ aus der Gegend von Kron⸗ 
ſtadt kam, ſie nach Sweaborg zu ſchicken, oder ſie auf irgend einer In⸗ 
ſel an der Küſte zu laſſen. Der Gegenſtand war die Sendung eines 
arlamentairs nicht werth. Dieſe Handelsſchiffer, wenn auf irgend einer 
Ju in Freiheit. geſetzt, wären nicht verlegen geweſen, wie fie das feſte 
Land zu erreichen hätten. : Son 
Die Korvette „Coſſack“ mußte wiſſen, daß ein Parlamentair nicht 
kann und nicht ſoll empfangen werden an dem erſten Landungsplatz, 
Vorgebirge oder Felſen, wohin es ihm gefällt, ſich zu wenden. Meine 
Vorpoſten erblicken jetzt und in Zukunft in ſolchen Sendungen nichts als 
militairiſche Rekognoscirungen, welche ähnliche Vorwände mißbrauchen, 
um Erkundigungen einzuziehen und Lebensmittel zu fouragiren. Der 
feindliche und keineswegs parlamentairiſche Charakter dieſer Sendung 
wird ferner bewieſen: 1) Durch die geladenen Waffen, weiche man ge⸗ 
nommen hat. Drei Gewehre beweiſen durch den Zuſtand der geſprun⸗ 
genen Kapſeln, daß die Mannſchaft des Bootes ſich derſelben in dieſem 


(Schluß.) 


Der Präſident richtet jetzt an den Angeklagten die Frage: 
Biermann, Sie ſind des vierfachen Mordes angeklagt. 
Bekennen ſie ſich ſchuldig? 
Angekl.: So wahr ein Gott im Himmel lebt, ich fühle 
mich nicht ſchuldig, daß meine Kinder haben das Leben verlie⸗ 


ren müſſen. 

Präſ.: Räumen Sie ein, daß Sie Ihre Kinder ins 
Waſſer geworfen haben? 

Angekl.: Ich räume ein, daß ich ſie habe hineinfallen 
laſſen; ich kann den Gedanken nicht fallen, der mich zu der 
That getrieben hat. 

Präſ.: Wie ſoll ich das verſtehen? 

Angekl.: Zur Zeit der That habe ich keine Gedanken 
ehabt. 
net Nunmehr beginnt das Verhör des Angeklagten über feine 
Entfernung aus dem elterlichen Hauſe und über ſeine That 
ſelbſt. Der Angeklagte ſucht die Sache ſo darzuſtellen, daß ihm 
von ſeinen Eltern großes Unrecht geſchehen. Er beſtreitet die 
ihm zur Laſt gelegten Mißhandlungen ſeiner Mutter und ſeiner 
Geſchwiſter, er beſtreitet den ihm zur Laſt gelegten Betrug der 
prinzlichen Kaſſe und behauptet, von ſeiner Mutter hierzu veran⸗ 
laßt worden zu ſein. Er beſtreitet ferner, in der Vorunterſuchung 
und gleich nach der gräßlichen That geäußert zu haben, und 
behauptet auf ernſtliches Eindringen des Präſidenten, daß er 
damals ganz ohne Gedanken geweſen ſei und nicht wiſſe, was 
er geſagt habe. Seine Ehe bezeichnet er als eine glückliche, 
muß aber zugeben, daß er weder etwas für ſeine Frau, noch 
für die Erziehung ſeiner Kinder gethan habe. Er bezeichnet 
ſich dabei jedoch ſtets als einen unglücklichen Menſchen, was 
aus Folgendem hervorgeht. 
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Konflikt bedient hat. 2) Durch die Sorge, welche man geiragen hat, 
den Kutter mit 360 Patronen zu verſehen und mit einer Kiſte Zündſtoffe, 
die ſich bis jetzt in unſern Händen befinden. 

Den andern Morgen hat der „Coſſack“ nichts Eiligeres zu thun ge⸗ 
habt, als eine Stunde lang gegen das Dorf Hangd und gegen fried⸗ 
liche Bewohner ein ſehr lebhaftes Artilleriefeuer zu richten, und einige 
Tage darauf am 1. (13.) Juni hat er dieſen Angriff wiederholt, um 
einige Häuſer in Brand zu ſtecken und um den Telegraphen zu zerſtö⸗ 
ren, ſtatt nach Sweaborg zu kommen und Erläuterungen zu geben. 
Trotz der Ueberlegenheit, welche der Dampf und die Schraube Ihren 
Schiffen geben, hören fie nicht auf, die ruſſiſche Flagge aufzupiſſen, um 
Küſten⸗Fahrzeuge zu nehmen. Ebenſo hat man offendar ein Stück weiße 
Leinwand mißbraucht, um ungeſtraft Sondirungen und Nachforſchungen 
anzuſtellen. Ich will glauben, Herr Admiral, daß dies ohne Ihr Wiſ⸗ 
ſen geſchiebt. Erlauben Sie mir zu hoffen, daß Sie ähnliche Sendun⸗ 
gen angeblicher Parlamentairs in der Folge unterſagen werden. Die 
Mannſchaſt des Kutters des Lieutenants Geneſte iſt ein Opfer ihres Be- 
truges geworden. Sieben Leute find getödtet, vier von Ihren Leuten 
verwundet, die Uebrigen gefangen genommen, wie die beigefügte Liſte 
Ihnen zeigen wird. Der Vorfall hat nur einige Augenblicke gedauert. 
Es war unmöglich, die engliſchen Soldaten von den gefangenen Schif⸗ 
fern, die fie begleiteten, zu unterſcheiden. Der engliſch ſprechende Lund⸗ 
ſtröm wurde zuerſt getödtet und zwei andere wurden verwundet. 

Die ganze Verantwortlichkeit für den Vorfall fällt der Ordnungs⸗ 
widrigkeit zur Laſt, mit welcher ſolche Expeditionen unternommen wer⸗ 
den. Es ſcheint mir, daß es angemeſſener ſein würde, die Mittheilungen 
nach Sweaborg zu adreſſiren und einem dahin gehenden Schiffe, wie dem, 
welches mir Ihren Brief vom 3. (15.) Juni gebracht hat, anzuvertrauen. 
Der „Koſſack“ hätte von dieſer Regel nicht abweichen ſollen. Wahre 
Parlamentairs ziehen eine weiße Fahne von großer Dimenſion auf, blei- 
den außerhalb der Schußweite weitreichender Kanonen und warten, daß 
man ihnen eine ſchriftliche Botſchaft abnehme. Wir werden niemals 
andere Parlamentärs empfangen. Der „Koſſack“ hat nichts von dem 
Allen gethan. Es ſcheint mir, daß die Ehre Ihrer Flagge die genaueſte 
und gewiſſenbafteſte Beobachtung der für ähnliche Fälle feſtgeſetzten Re⸗ 
geln erheiſchen ſollte. Die Ehre meiner Fahne wird mir nie geſtatten, 
mich von denſelben zu entfernen. Ich kann Ihnen bezeugen, daß die 
Verwundeten gut gepflegt und die Gefangenen gut behandelt werden. 
Ich habe die Ehre zu ſein, Herr Admiral, Ihr ganz ergebener Diener. 

(Gez.) von Berg, 
General⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers aller Reußen. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ führt dann in einer 
Nachſchriſt die Verdächtigungen wegen Mißbrauchs der Parla⸗ 
mentärflagge und die Anſichten, welche General Berg darlegt, 
weiter aus. 


Vom Kriegsſchauplatz in Aſien enthalten ruſſiſche 
Blätter über den ſchon früher als bevorſtehend gemeldeten 
Uebergang der ruſſiſchen Truppen über die türkiſche Grenze 
und über die Beſetzung eines Theils des Paſchaliks Kars 
durch dieſelben folgenden Bericht des Oberkommandirenden des 
abgeſonderten kaukaſiſchen Korps, General- Adjutanten Mur a⸗ 
wie w vom 1. (13.) und 2. (14.) Juni: 

„Nach der Zuſammenziehung ſämmtlicher Theile des akti⸗ 
ven Korps bei Alexandropol und Achalkalak überſchritten wir 
die Grenze der Türkei in drei Kolonnen: die linke unter Kom⸗ 
mando des Generalmajors Grafen Nirod, rückte den 24. 
Mai aus Alexandropol und ging über Tachnis und Parwali 
nach Agdſha-Kala; die mittlere Kolonne des General-Lieute⸗ 
nants Fürſten Gagarin ſetzte ſich am 26. Mai in Bewegung 
und zog über Mulla-Muſſa und Wartany an den kleinen 
Kumply, wo fie ſich mit der linken Kolonne verband; die rechte 
Kolonne unter General-Lieutenant Kowalewski verließ 
Karſach am 27. und ſollte ſich nach einem Verſuche auf Arda⸗ 
gan mit der Hauptmacht vereinigen. Als allgemeiner Sammel- 
punkt für ſämmtliche Truppen war der Ort Saim beſtimmt, 
am Fluſſe Kara⸗Tſchai, eine Tagereiſe von der Feſtung Kars. 
Am 28. Mai vereinigten ſich die beiden erſten Kolonnen in 
Agdſha-Kala und machten dort Halt in Erwartung des Detache⸗ 
ments des General-Lieutenats Kowalewski. Unſere Avant⸗ 
garde wurde gegen Saim vorgeſchoben und in der Richtung 
nach Ardagan ein fliegendes Korps unter Generalmajor Ba⸗ 
klanow dirigirt. Die feindlichen Pifets, aus Baſchi⸗Bozuks, 
von regulärer Kavallerie unterſtützt, beſtehend, hielten das Dorf 
Mazra, 15 Werſt von Kars, beſetzt. Beim Anmarſche der 
Hauptmacht batte der Generallieutenant Kowalewski in 3 
Tagemärſchen Oltſchek erreicht und dort erfahren, daß ſich in 
Ardagan der Paſcha befinde, welchem die Vertheidigung des 
Landſtrichs anvertraut ſei, und daß hierher auch der Chef des 


Kindern vor dem ſchleſiſchen Thore? 

Angekl.: Ich weiß nicht; ich hatte mir vorgeſpielt, dort 
Hülfe zu finden. 0 

Präf.: So! Wo befand ſich ihr jüngſtes Kind, als fie 
fortgingen? Angekl.: Im Bett, Präf.s Die drei älteften Kin⸗ 
der waren noch angekleidet? Angekl.: Ja. Präſ.: Was ver⸗ 
anlaßte Sie denn nun, das jüngſte Kind auch mitzunehmen. 

Angekl.: Ich wollte ſie alle bei mir haben, um die Hülfe 
zu ſuchen, deren ich ſo ſehr bedurfte. 

Präſ.: Weshalb nahmen Sie den Korb mit? 

Angekl.: Um die Kinder beſſer tragen zu können. 


Präs.: War der Strick ſchon daran? Angekl.: Der lag 


im Korbe. i 
Präf.: Es war doch ſchon dunkel; was ſagten Sie den 
Kindern, wo Sie hingingen? 
Angekl.: Ich ſagte ihnen, ich will zur Tante gehen. 


Der Angekl. erzählt dann, daß er ſich mit den Kinder vor 
dem Thore auf eine Bank geſetzt, ſie dann in den Korb geſetzt 
und feſtgebunden habe, damit ſie nicht herausfallen ſollten. Er 
ſei dann bis an die gedachte Schleuſe gegangen und hier habe 
er den Korb in das Waſſer „gelaſſen.“ (Der Angeklagte 
vermeidet gefliſſentlich während des ganzen Verhörs das Wort 
„geworfen.“) Er behauptet jedoch ſtets, daß er nicht wiſſe, wie 
die Kinder in das Waſſer gekommen, obwohl er es in der Vor⸗ 
unterſuchung ſehr beſümmt wußte. Auf die Frage des Prä⸗ 
ſidenten, wie er zu ſeiner Frau ſagen konnte, er wolle die Kin⸗ 
der holen, erwidert er, daß er keine Gedanken gehabt habe, ſonſt 
würde er eine ſolche Antwort nicht gegeben haben. Die Be⸗ 
weisaufnahme erſtreckt ſich zuerſt auf die Auffindung der Leichen 
und ergiebt das in der Anklage Mitgetheilte, worauf die Ob⸗ 


ductions⸗Berichte verleſen werden, welche ergeben, daß die Kin⸗ 


der am Ertrinkungstode geſtorben ſeien. Alsdann werden die 
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der Feſtung vollkommen offen, und die Möglichkeit vorhanden 
ſei, durch Kartälſchenſchüſſe von den auf dem rechten Ufer der 
Kura errichteten Batterien aus die Garniſon zum Rückzuge zu 
zwingen. Dies bewog den Generallieutenant Kowalewski, 
ſich gegen Ardagan zu wenden. Auf dem Wege kamen die 
Aelteſten der Stadt unſeren Truppen entgegen, erklärten ihre 
Unterwürfigkeit, brachten die Schlüſſel der Feſtung und ſagten 
aus, daß der kommandirende Paſcha nach Dita und Aſſlan⸗ 
Paſcha mit den Reſten feiner Miliz nach Groß-Gelja abge— 
zogen ſei. Am 30. Mai beſetzte der Generallieutenant Kowa⸗ 
lewski die Feſtung, ſprengte ihre Mauern und Batterien und 
kehrte am 31. Mai nach dem Orte Oltſchek zurück, um ſich 
mit dem dort angelangten Detachement des Gen.⸗Maj. Bakla⸗ 
now zu vereinigen. Am 1. Juni ſollte ſich die rechte Kolonne 
nach Saim in Bewegung ſetzen, wohin unſere Hauptmacht ge⸗ 
gangen war. Inzwiſchen wurde von dieſer letzteren am 2. 
Juni ein kleines Korps unter dem General-Major Grafen 
Nirod detachirt, um das Terrain nach der Feſtung Kars hin 
zu unterſuchen. Das Detachement beſtand aus 4 Sſotnſen 
des 2. vereinigten Koſaken⸗Linien⸗Regiments des Oberſten 
Kamkow und 2 Pikenier-Diviſionen der vereinigten Drago⸗ 
ner- Brigade, nebſt 4 Geſchützen der Kofafen » Artillerie, > Unſere 
Kavallerie unterſtützten 4 Bataillone Infanterie mit 4 Ge⸗ 
ſchüßen. Als unſere Koſaken bei dem Orte Mazra, den 400 
Baſchibozuks beſetzt hielten, anlangten, griffen ſie dieſelben herz⸗ 
haft mit dem Säbel an, der Feind floh, und wiewohl zur 
Unterſtütung der vorgeſchobenen Kette zwei Schwadronen 
türkiſcher Ulanen anrückten, wandten doch auch dieſe bei unjes 
rem ungeſtümen Andrang den Rücken. Bei der Verfolgung 
hieben die Koſaken 11 feindliche Reiter, worunter ein Ulan, 
nieder; wir hatten weder Todte noch Verwundete.“ 


Zugleich berichtet der General-Adjutant Murawiew 
über eine Rekognoszirung, welche das Guriſche Detache⸗ 
ment vom 17. bis zum 21. Mai in's Sandſhak Kobulet 
vornahm. 5 

Hier — fährt der Bericht fort — überwanden unſere tapfe⸗ 
ren Truppen und Milizen, geführt von dem Chef des Guri⸗ 
ſchen Detachements, General-Major Fürſt Bagration« Dius 
chranski, ungewöhnliche Terrain⸗Schwierigkeiten und zwangen 
die Türken, ein ſtarkes Lager bei Legwa und Otſchchumura auf⸗ 
zugeben und ſich in einer ſtarken Poſition hinter dem Fluſſe 
Kintriſch unter den Schutz der unzugänglichen Feſtung Ziched⸗ 
ſira zu bergen. Bei dieſer Gelegenheit drangen Flanken⸗Deta⸗ 
chements unſerer Miliz bis an den Poſten St. Nikolai, wo ſie 
das feindliche Avantgarden⸗Lager verbrannten; auch das Dorf 
Guara wurde genommen und den Flammen übergeben. Die 
Türken wichen Überall zurück. Unſer Verluſt in der ganzen 
Zeit vom 17. bis zum 21. Mai beträgt an Getödteten: 1 Kor 
ſak und 1 Mann von der Miliz; an Verwundeten: 2 Koſaken, 
6 Mann niedern Grades und 38 Mann Miliz. Zum Schluß 
bezeugt der General» Adjutant Murawiew die ungemeine 
Schnelligkeit, mit welcher auf den erſten Ruf die Landesbewaff⸗ 
nung aus den Gouvernements Kutais und Mingrelien ſich 
ſammelte und fügt hinzu: „dieſe feurige Bereitwilligkeit der 
bieſigen Bevölkerung, zu jeder Zeit gegen den gemeinſamen 
Feind zu ziehen, dient als ſicheres, erfreuliches Unterpfand für 
die Vertheidigung des Landes in allen möglichen Fällen, um 
ſo mehr, als die Milizſoldaten ſich nicht nur auf Tapferkeit 


und Kühnheit beſchränken, ſondern auch die Anforderungen der 


ſtrengen Disziplin erfüllen: die gute Ordnung ihrer Reihen 
giebt ihnen das furchtbare Anſehen eines erfahrenen regu⸗ 
lären Heeres.“ 


Berlin, vom 6. Juli. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Appellationsgerichts⸗Rath, Geheimen Juſtiz⸗Rath Freiherrn von 
Schroetter zu Marienwerder, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Banquier Moritz Heinrich 
Güterbock zu Berlin und dem Kaufmann Deetjen zu 
Buenos⸗Ayres den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie 
dem Uhrmacher-Gehülfen Rasmus Kaas zu Aarhuus in 
Dänemark die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Zeugen vernommen, welche über das Benehmen des Angekl. 
nach der That bekunden und durch welche ſich herausſtellt, daß 
er mehreremale geäußert, er habe ſeine Kinder in das Waſſer 
geworfen, er babe ſie ermordet. Es ergiebt ſich daraus, daß 
er nach der That wohl gewußt, was er gethan. Die Ehefrau 
des Angekl., deſſen Geſchwiſtern und Eltern geben an, daß er 
einen heftigen, leicht reizbaren Charakter habe, der ihn bſters 
zu Thätlichkeiten gegen ſeine Geſchwiſter hingeriſſen. Auch 
Drohungen hat er bäufig, ausgefloßen, z. B. „daß er feinem 
Vater alle Knochen im Leibe entzweiſchlagen werde, damit er 
fie in einem Schnupftuch nach Haufe tragen könne“, „daß auch 
Kinder das Recht hätten, ihre Eltern zu ſtrafen, wenn dieſe nicht 
gehorſam ſeien“ u. dgl. m. 

Auch gaben ſeine Verwandten an, daß nach ihrer Meinung 
der Angeklagte öfters nicht bei klarem Verſtande geweſen ſei, da 
er Dinge ſich vorgenommen, wie fie ein vernünftiger Menſch nicht 
vorzunehmen pflege. Ein wirklich beweiſendes Beiſpiel ver⸗ 
mochten fie jedoch nicht anzugeben. Von der Liebe zu ſeinet 
Mutter, mit welcher der Angell. ſich brüſtete, ergab ſich gleiche 
falls nichts, vielmehr ergab ſich, wie ſchon oben angedeutet, 
eine bedeutende Rohheit in feinem Benehmen zu feinen Eltern. 
Die Verhandlung ergab ferner — ein Beweis feines excentri⸗ 
ſchen Charakters, — daß der Angeklagte zweimal den Verſuch 
gemacht hat, ſich das Leben zu nehmen, einmal durch Erhungern, 
das andere Mal durch Erfrieren. 

Nach dem Schluſſe der Beweisaufnahme wurden die bei⸗ 
den Sachverſtändigen Sanitätsrath Breßler und Geh. Medi⸗ 
zinalrath Dr. Casper über den Geiſteszuſtand des Angeklag⸗ 
ten vernommen und Beide erklärten denſelben mit der größten 
Beſtimmtheit für vollkommen zurechnungsfähig. Beide haben 
durch lange Beobachtungen nicht den geringiten Zweifel an der 
Geiſtesklarheit des Angeklagten und motiviren ihr Gutachten 
klar und auf höͤchſt intereſſante Weſſe, indem fie dabei nicht 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 5. Juli. Der St.⸗Anz. meldet aus Pots dam 
unterm beutigen Datum: Se. Majeſtät der König nahmen 
ge beg die gewöhnlichen Vorträge entgegen, nach⸗ 
=> lerhöchſt Sie vorher einen Beſuch Sr. Königl. Hoheit 
” Prinzen von Preußen empfangen hatten, Höͤchſtwelcher, ſo 
Na auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 
n ra an 700 Diner bei Ihren Majeſtäten Theil nah⸗ 

. er arbei i ini 
Prüfen, rbeiteten Se. Majeſtät noch mit dem Miniſter⸗ 

„Der Miniſter v. Weſtphalen wird ſich, wie die „N. Pr. 
819.“ bort, am 7. d. M. nach Bad Soden begeben. Die Abs 
weſenheit des Miniſters wird etwa drei Wochen dauern. 


DOeſterreich. 


4 Wien, 3. Jull. Der neapolitaniſche Geſandte hat 
eſer Tage dem kl. Kabinet die beſtimmteſte Erklärung abgege⸗ 
ben, daß Neapel in der orientaliſchen Frage feine Neutralis 
tät unter allen Umſtänden beibehalten werde. Der weſtmächt⸗ 
lichen Allianz beizutreten, habe nie in der Abſicht Neapels ge⸗ 
legen. — Der k. franzöſiſche Geſandte Herr v. Bourqueney 
batte im Laufe der letzten Tage wiederholt lebhafte Beſprechun⸗ 
an mit dem Grafen v. Buol. Die Armee⸗Reduftion hat das 
a franzöfiihe Kabinet in hohem Grade unangenehm ber 
r be und Sie werden ſich in Kürze zu überzeugen Gelegen⸗ 
beit haben, daß meine Angabe, die Zeitungsberichte, welche 
Pr zwischen Frankreich und Oeſterreich herrſche das aller⸗ 
eh meeruehmen, ſeien nichts als Phraſen, vollkommen richtig 
51 » Die Spannung wird von Tag zu Tage bemerfbarer. 
hu ankreich dringt auf den Abjclup der Miltärsstonvention, 
f f der im December⸗Vertrage die Rede iſt, und Oeſterreich 
5 uelrt. Eine deutlichere Antwort hätte nicht gegeben wer⸗ 
en können. Herr v. Bourqueney, welcher fi zur Zeit in 
Hletzing befindet, wird nach der Rückkehr St. Mal. des Kal⸗ 
ers von Galizien einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten. — 

le Abreiſe des k. ruſſiſchen Geſandten Herrn v. Titoff nach 
Stuttgart bleibt für morgen feſigeſetzt; Fürſt Gortſchakoff 
bat feine Privatreiſe dahin, die heute angetreten werden ſollte, 
um einige Tage verſchoben. Herr v. Fonton, welcher, wie 
bekannt, zum kuſſiſchen Geſandten in Hannover ernannt if, 
wird Mitte Juli nach Iſchl abreiſen, wo deſſen Gemahlin weilt, 
und dann von dort die Reiſe nach Hannover antreten. 


Belgien. 
Brüſſel, 3. Juli. Der König, der Graf von Flandern 


und die Prinzeſſin Charlotte trafen geſtern Nachmittags zu 
0 2 1 rd deb 


Oſtende ein, von wo ſie heute Morgens 6 Uhr am B 
Dampfers Topas nach Dover abfuhren. 


Frankreich. 


Paris, 3. Juli. Der geſetzgebende Körper verſammelte 
ſich heute in den Bureaux und ernannte, nachdem er dieſelben 
organifirt hatte, drei Kommiſſionen von je ſieben Mitgliedern 
zur Prüfung der drei, die Anleihe von 750 Millionen Fr., die 
Auferlegung verſchiedener Steuern und die Feſtſetzung des Con» 
aufs a m Sabre 1856 einzuberufenden. Klaſſe von 1855 
fügung des Piinin, betreffenden Geſetzentwürſe. — Durch Ver⸗ 
del, Demo, ‚nllere des Innern iſt, wie der Moniteur mel⸗ 

ee Rachel zur Profeſſorin der Detlamation am 
Pet orium ernannt worden. — Die Gräfin Montijo, fo 
ne aden von Alba mit Gemahl und Kindern ſind in 
fäl prächtigen Hotel abgeſtiegen, das die Kaiſerin in den ely⸗ 

chen Felderu für ihre Familie hat einrichten laſſen. 
fei Die Expedition gegen Odeſſa ſoll nun definitiv beſchloſſen 
ein; wir glauben, daß dieſe Expedition höchſtens ein energi⸗ 
ſches Bombardement zum- Nefultat haben wird; an eine Eins 
nahme der ſtark beſeſtigten Stadt it wohl jetzt nicht zu denken. 


Italien. 


Rom, 25. Juni. Viel Aufſehen macht hier ein Vorfall 
= ſich allerdings über das Gewöhnliche feiner Art e 
zn einem Dörflein unweit Tivoli verlor vor einigen Monaten 
ein ſchon erwachſenes Mädchen ſeine Mutter durch den Tod. 


verkennen, daß fie es mit einer That zu thun haben, die faſt 
— 5 iſt. Als Motiv der That 1457 ſie die Rache an. 
2 Beendigung dieſer mit großer Klarheit und Umſicht abs 
hegt enen Gutachten, wird die Verhandlung geſchloſſen und 
em Staatsanwalt Wilkens das Wort ertheilt. Derſelbe hält 
A Zweifel, daß der Angeklagte die That verübt und 
Br nur gründlich die Frage, ob er dieſelbe überlegt und 
h blich gethan. Auch dies hält er für erwieſen und zwar 
3 das ganze Verhalten des Angeklagten vor und nach der 
da Er weiſt auf den Charakter des Angeklagten hin, der 
—— — dazu bringen konnte, ſeinen Eltern, welche die Kin⸗ 
. . geliebt, durch deren Tod einen empfindlichen Schmerz 
825 ar da er zu feig war, an ſich ſelbſt die Hand anzu⸗ 
lage r weiſt auf die Vorbereitungen hin, welche der Ange⸗ 
Thal vor der That gemacht, auch ſein Benehmen nach der 
legt en folgert daraus, daß er dieſelbe lange vorher übers 
un per 2 Hinſichtlich der Zurechnungsfähigkeit des Angeklag⸗ 
und ni der Staats⸗Anwalt auf die ärztlichen Gutachten 
die Ver — demgemäß das Schuldig gegen den Angeklagten. 
ſächlich 3 digung des Rechts⸗Anwalt Willberg baſirte haupt⸗ 
achten na auf, daß er die Unhaltbarkeſt der ärztlichen Gut⸗ 
nen auf die weiſen verſuchte. Die Berathung der Geſchwor⸗ 
erflärten den — geſtellten Fragen währte nicht lange. Sie 
an, daß er zur geklagten des Mordes ſchuldig und nahmen auch 
— ieh ge der Verübung der That zurechnungsfähig 
Gerichtshof den A Folge dieſes Wahlſpruches verurtheilte der 
Auwalie auf Grundsgllagten, nach dem Antrage des Staats- 
luſt der bürgerlichen Che Er” 5 Pe le 
und zum Tode. 
as ie 1 des Urthells verbeugte ſich der Anger 
AL 28 [tig gegen den Gerichtshof und die Geſchwornen. 
ni 8 meldete ſoſort die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 
reiches zweitägigen Verhandlung wohnte ein überaus zahl⸗ 
„namentlich weibliches Publikum bei. 


= 


Die Sterbende hatte der Tochter eine Summe von etwa 2000 
Seudi baaren Geldes eingehändigt, welche dieſe ſpäter den Pfar⸗ 
rer des Orts, der ihr Beichtvater und Gewiſſensrath war, uns 
terzubringen bat, was zugeſagt wurde. An eigem der letzten 
ſehr ſtürmiſchen Abende, wo der Regen unaufhörlich herab⸗ 
ſtrömte, begehrte ein Finanzſoldat, der die verſtorbenen Eltern 
des Mädchens gekannt hatte, Obdach in dem außerhalb des 
Orts einſam gelegenen Hauſe, erhielt auch nach längerm Wei⸗ 
gern ein oberes Kämmerlein, das ſogleich verſchloſſen ward. 
Eine Stunde ſpäter erſchien der Pfarrer mit dem Todtengrä⸗ 
ber, ſeinen ſpäten Beſuch beim ſchlechten Wetter damit ent⸗ 
ſchuldigend, er habe eben einem ſchwer Kranken, der nicht weit 
ab wohne, die Sterbeſakramente bringen müſſen. Auch wolle 
er das Geld jetzt mitnehmen, damit das große Volumen bei 
Tage Niemandem in die Augen falle. Das Mädchen händigt 
die Summe ein. Aber da wird ihr vom Pfarrer die Weiſung, 
ſich eilig zum Tode zu bereiten. Mittlerweile erſchlägt der 


Todtengräber die Magd. Doch das durch die höchſte Angſt ) 


und Schrecken außer ſich gebrachte Mädchen findet einen Weg 
zum obern Kämmerlein, oͤffnet dem durchs Geſchrei aus dem 
Schlaf bereits aufgeweckten Finanzſoldaten die Thür und ſtürzt 
mit ihm hinunter in die Mordſcene. Ein Piſtolenſchuß des 
Soldaten ſtreckt den Todtengräber zu Boden, ein zweiter ver⸗ 
wundet den fliehenden Prieſter. Doch er wird von dem Nach⸗ 
eilenden ſeſigenommen und iſt bereits in das geiſtliche Geſäng⸗ 
niß neben der Kirche der Madonne delle Grazie im Vatican 
eingebracht. Ich berichte Ihnen einfach die Thatſache, die durch 
ſich ſelbſt gewiſſe Zuſtände bei uns hinreichend commentirt, 
welche wenigſtens unter Geiſtlichen anderswo Unmöglichkeiten 
wären. — Politiſcher Verbrechen halber wurden hier vor drei 
Jahren ſieben, in Ancona einundzwanzig und nicht viel weni⸗ 
ger Individuen in verſchiedenen Städten der Romagna an 
einem und demſelben Tage erſchoſſen; jetzt ſcheinen ſolche Hin⸗ 
richtungen in Maſſe für gemeine Verbrecher an die Reihe zu 
kommen. Die Guillotine ging vorgeſtern von hier aus Porta 
del Popolo, um heute und die nächſten Tage in Viterbo, Ron⸗ 
eiglione und Campagnano junfzehn Todesurtheile zu volliiref- 
ken. Zu Viterbo fällt heute das Haupt des ſchon erwähnten 
Muttermörders, ſo wie zweier Straßenräuber, die dort einen 
Apotheker beraubten und tödteten; ingleichen ſterben auf dem 
Schaffot zehn Banditen, welche mit vielen andern Genoſſen 
vor drei Jahren die dortige Gegend ſo unſicher machten, daß 
franzöſiſche Truppen gegen ſie ſtreifen mußten. (V. Z.) 


Spanien. 


In Pariſer Privat⸗Korreſpondenzen aus Madrid vom 

ißt es: „Aus Saragoſſa hat man durch den Te⸗ 

legraphen Nachricht vom feierlichen Einzuge des General- 

Kapitäns Gurrea erhalten, der von der Auſſtands⸗Campagne 

zurückgekehrt. Er wurde von der Einwohnerſchaft ſehr enthu⸗ 

ſiaſtiſch empfangen. — Herzog und Herzogin v. Mentpenſier 

ſind endlich, nachdem ſchlechtes Wetter und ſtarke Seekrankheit 

der letzteren ſie zu wiederholten Malen gezwungen, an der 

kataloniſchen Küſte vor Anker zu gehen, am 23. Juni nach 
Italien abgeſegelt.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Juli meldet nach 
der Madrider Zeitung, daß die Königin Eſpartero's Demiſſion 
nicht angenommen hat. Bis jetzt wußte man noch gar 
nicht, daß Eſpartero ſeine Entlaſſung begehrt hatte. Nach der 
Pariſer Patrie melden jedoch die Madrider Journale, Eſpar⸗ 
tero habe die Verwicklung der finanziellen Lage und das 
Votum der letzten Budget⸗Kommiſſionen ſo ſehr angegriffen, 
daß er entſchloſſen ſei, von den Geſchäften zurückzutreten. 
Die Einreichung der Demiſſion wäre ſomit die Folge dieſes 
Entſchluſſes geweſen. Die nämliche Depeſche meldet, daß die 
Kortes am 2. Juli einen Zwangsanleihe-Entwurf diskutirt ha⸗ 
ben; man erwartete, daß er in der Sitzung des folgenden Ta⸗ 
ges verworfen werde. 


Großbritannien. 


London, 3. Juli. Die Morning Poſt ſchreibt: „Wir 
erfahren, daß in Folge des beklagenswerthen Todes Lord 
Raglan's und der bevorſtehenden Rückkehr Sir G. Brown's 
nach England, welcher die Krim wegen feiner zerrütteten Ges 
ſundheit verläßt, General Simpſon den Ober-Befehl über 
das engliſche Krim-Heer übernimmt. General Simpſon hat 
eine lange dienſtliche Laufbahn hinter ſich und erfreut ſich eines 
großen militäriſchen Rufes. Während des Halbinſel-Krieges 
war er bei der Vertheidigung von Cadix und bei dem Angriff 
auf Sevilla zugegen. Im Jahre 1815 ward er bei Quatre⸗ 
Bras verwundet und war im Jahre 1845 in Seinde zweiter 
Befehlshaber unter dem General Sir Charles Napier, für 
deſſen beiten Offizier er galt. Lord Ellenborough, damals 
Generals Honverneur von Oſtindien, hielt ungemein viel von 
ihm und hatte die Abſicht, Sir Charles Napier, falls dieſem 
etwas Menſchliches widerfahren ſollte, durch ihn zu erſetzen. 
Die hohe Stellung, welche General Simpſon ſeit feiner Sen⸗ 
dung nach der Krim einnahm, hat ihn in fortwährenden Ver⸗ 
kehr mit dem franzöſiſchen Befehlshaber gebracht, mit dem er 
auch in Zukunft in den freundſchaſtlichen Beziehungen ſtehen 
wird, welche fortwährend unter den Anführern der beiden Heere 
obgewaltet haben.“ Die Königin ward durch die Nachricht 
von dem Tode Lord Raglan's ſehr ſchmerzlich berührt und be⸗ 
ſtellte ſofort ein Diner ab, welches auf vorigen Sonntag in 
Buckingham Palace angeſagt war. Herr R. Dundas erhielt 
am Sonntag von dem erſten Lord der Admiralität den Auf⸗ 
trag, Lady Raglan (einer Tochter des Earl von Mornington 
und mithin einer Verwandten des Herzogs von Wellington) 
die Trauerkunde von dem Tode ihres Gemahls zu überbrin⸗ 
gen. Gleich darauf erſchien Prinz Albert bei der Wittwe des 
dahingeſchiedenen Feldherrn, um ihr im Namen der Königin 
ſein Beileid darzubringen. Auch die Herzoginnen von Kent, 
von Cambridge, von Gloceſter und von Mecklenburg ſtatteten 
Lady Raglan ihren Beileids⸗Beſuch ab, und faſt die ganze 
gegenwärtig in London befindliche Ariſtokratie beeilte ſich, ihrem 
Beiſpiele zu folgen. 

Die Morning Poſt ſtellt in ſehr entſchiedenem Tone in 
Abrede, daß Zwiſtigkeiten zwiſchen General Peliſſier und dem 
verſtorbenen Lord Raglan beſtanden haben. 


Parlaments⸗Verhandlungen vom 2. Juli. Im 
Oberhauſe verlas ver Lordkanzler folgende königliche Bot⸗ 
ſchaft: „Victoria Regina. In Erwägung der großen und 
glänzenden, von dem verſtorbenen Fitzroy James Henry Lord 
Raglan, Feldmarſchall im Heere Ihrer Majeſtät und Ober⸗ 
Befehlshaber der Streitkräfte Ihrer Majeſtät auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze im Orient während des Krim⸗Feldzugs, geleiſteten 
Dienſte, und von dem Wunſche beſeelt, ſeiner Wittwe, Emily 
Harriet Lady Raglan, ſeinem Sohne und Erben ſeines Titels. 
Richard Henry Lord Raglan, und dem nächſten leiblichen männ⸗ 
lichen Erben des beſagten Richard Henry Lord Raglan ein 
auffallendes Zeichen ihrer Gunſt zu verleihen, empfiehlt Ihre 
Mäjeſtät dem Haufe der Lords, den zur Erreichung dieſes 
Zweckes nöthigen Maßregeln ſeine Zuſtimmung zu geben.“ 
Lord Panmure: Ich zeige an, daß ich morgen die Inbetracht⸗ 
nahme dieſer Botſchaft beantragen werde. Die Bill zur Ver⸗ 
hütung der Eiſenbahn-Unfälle ward hierauf im Komits berathen. 


Stettiner Nachrichten. 


a Stettin, 6. Juli. Ueber den geſtern gemeldeten Selbſtmord 
des Lieutenants St. vom Seebataillon ſtellt ſich nach a ge⸗ 
nauen Erkundigungen der Sachverhalt wie folgt heraus: Am Mittwoch 
früh fanden die bei dem Neubau der Langenbrücke beſchäftigten Arbeiter, 
als ſie ſich zur Arbeit anſchickten und das unterhalb der Brücke angebrachte 
Floß beſtiegen, auf demſelben die Mütze eines Offiziers vom Seebatail⸗ 
lon; dieſelbe war an der einen Seite aufgeſprengt und am Schirm ver⸗ 
letzt. Nachdem man dem betreffenden Revierkommiſſarius hievon Mit« 
theilung gemacht und die Mütze eingehändigt hatte, begab ſich dieſer, 
in der Vermuthung, daß ein Selbſtmord vorläge, nach der bezeichneten 
Stelle und fand hier auch bei näberer Unterſuchung an zwei Stellen 
des Floßes Spuren von Blut und Hirn. Nach Auffiſchung der Leiche, 
womit inzwiſchen der Leichenſucher beauftragt war, und die derſelbe auch 
ſehr bald bewerkſtelligte, da dieſelbe nicht weit ſtromab getrieben war, 
beſtätigte ſich die Vermuthung eines Selbſtmordes vollkommen. Der 
Schuß, wahrſcheinlich mit der linken Hand in den Mund geführt — denn 
die rechte Hand hielt den gezogenen Säbel krampfhaft umfaßt — war 
durch den rechten Schlaf gedrungen und hatte ſo das theilweiſe Zerſpren⸗ 

en des Hirns, wie der Mütze, veranlaßt. Die Schußwaffe ſelbſt fand 

ſich nicht vor; der Säbel ſollte vermuthlich zur Abwehr, bei etwaiger 
Störung im Vorhaben dienen, welches übrigens mitten in der Nacht an 
der bezeichneten Stelle ausgeführt worden iſt. Die Leiche wurde nach 
dem Lazareth geſchafft. 


** Das Poſtdampfſchiff „Gepſer“ trifft heute gegen Mittag mit 20 
Perſonen von Kopenhagen hier ein. 

* Geſtern gegen 2 Uhr Nachmittags traf der „Nordſtern“ mit 51 
Paſſagieren von Stockholm hier ein. 


* Sicherem Vernehmen zufolge hat der ehemalige Schulze Pu ſt 
als Boniteur den Auftrag erhalten, die Fläche für das neuzuerrichtende 
Zuchthaus bei Gollnow abzuſchätzen. 

* Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat durch ein Re⸗ 
ſkript an die Königl. Regierungen verordnet, daß von jeder Veräußerung 
oder anderweitiger Verwendung von Leichenſteinen Abſtand genom⸗ 
men werde, bis darüber an ihn berichtet und die Entſcheidung ſeinerſeits 
erfolgt ſei. — In demſelben Reſkript werden die Regierungen aufgefor⸗ 
dert, dafür zu ſorgen, daß alte, außer Gebrauch gekommene Tauffteine, 
wo ſolche noch vorhanden ſind, in den kirchlichen Räumen in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe wieder aufgeſtellt werden. 

* Für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten find im Randower 
Kreiſe von den Bewohnern des platten Landes 306 Thlr. 16 Sgr. bei⸗ 
geſteuert worden. Bei dieſer Mittheilung möchten wir nicht verabſäumen, 
die Ausführung des vom Herrn Kapellmeiſter Orlin zu demſelben edlen 
Zweck prädeſtinirten Konzerts in Erinnerung zu bringen, da bei der Po⸗ 
pularität dieſes Dirigenten und den oſtenſiblen Leiſtungen ſeiner Kapelle 
ſich wobl eine lohnende Theilnahme des Publikums beſtimmt voraus- 
ſetzen läßt. 

Im Sommerfemefter d. J. find auf der Staats- und landwirth- 
ſchaftlichen Akademie zu Eldeng 23 Studirende aus dem vorigen Se⸗ 
meſter und 10 Neuaufgenommene; auf der landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt zu Proskau 37 aus dem vorigen Semeſter und 16 Neuaufge⸗ 
nommene; auf der landwirthſchaftlichen Anſtalt zu Poppelsdorf 19 
aus dem vorigen Semeſter und 24 Neuaufgenommene; insgeſammt 
103 In- und 27 Ausländer. 


Vermiſchtes. 


»Die Induſtrie-Ausſtellung in Paris hat einen merkwürdigen Ar- 
tikel aus Valenciennes erhalten; es iſt ein Zuckerhut, den der Meißel 
eines Künſtlers zu der ſchönſten weiblichen Büſte verarbeitet hat. Jeder 
Zuſchauer hält das Gebilde für den reinſten Alabaſter und begreift nicht, 
warum es nicht in der Abtheilung für die ſchönen Künſte aufgeſtellt iſt. 
Die Venus Anadpomene, die nicht aus Meeresſchaum, ſondern aus 
Runkelrüben entſtanden iſt, macht unter den ſteifen Zuckerhüten einen 
tragikomiſchen Eindruck. 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß F. 99 der e ee, vom öten Oktober 1846. 
Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren . 23,735,500 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine . 369,400 
3) Wechſel⸗Beſtände 30,103,400 
4) Lombard⸗Beſtä nde 9,245,800 
5) Staatspapiere, rs ee und Aktiva 12,343,000 = 
a i va. 

6) Banknoten im Umlauf 
7) Depoſiten⸗Kapit alien Ae 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 

perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 

Berlin, den 30. Juni 1855. 


— 


20,637,000 Thlr. 
24,274,000 - 


18,194,400 


Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Mepen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


— —— — — . ———rß—rjç—r;«—t.,v.t.rß—ß——. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bel E. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Juli. | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 5 336,62“ | 8336,37 336,68“ 
auf 0° reduzirt. 18 

Thermometer nach Réaumur. e ＋ 14,7 +124° 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 

Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug. 

Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 u. 57 M. Nachmittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 N. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 u. 10 M. früh. 10 u. 
8 N ae: 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 u. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten Berichte. 


Stettin, 5, Juli. Warme Luft, regnig. Wind S 
Welzen etwas fefter, loro 89.90pfd. gelber 163 
Hopfd. gelber 100 Thlr. bez., geringer gelber pr. 9opfd. 87¼ 88%, Thlr. 
bez, eine Ladung extra feiner weiß Poln. 88 ½ pfd. abgeladen pr. Con- 


noiſſement 110 Thlr. bez. 


Roggen etwas gefragter, loco 85. 86pfd. 65%, Thlr. bez., 84.86 pfd. 
65 Thlr. bezahlt, 84 / pfd. pomm. Abladung in abgelauf. Anmeldung 
61½ Thlr. pr. S2pfd. bezahlt, Sépfd. effektiv 68 ¼ Thlr. bezahlt, 82= 
pfd. pr. Juli⸗Aug. 61½ Thlr bez. und Br., 61 ¼ Thlr. Gd., pr. Sep⸗ 


tember⸗Oktober 61%, 62 Thlr. bez., Br. und Gd. 


Gerſte wenig verändert, loco 74.75pfd. 41°, Thlr. bez., 75 Apfd. 


43½ Thlr. Br. 


Hafer gefragter bei größerem Umſatz, loco 51.52pfb. 31, 31%, a 
3½ Thlr. bez, pr. 52pfd, 32˙J, Tülr Br., 32 Thlr. GD. 


Erbſen, loco kleine Koch⸗ 52 a 54 Thlr. bez. 


Rüböl ſtille, loco 16% Tolr. Br., pr. Juli 16% Thlr. Brief, pr. 
Auguſt 16 Thlr. Gd., pr. September FEAR Thlr. bez., pr. e d 


Oktober 15% Thlr. Brief und Gd. 


Bekanntmachung. 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn. 


6 


und 9 des Nachtrages zu dem Statut der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1855 Be⸗ 
bufs der Amortiſation ausgelooſten 307 Stück Stamm⸗ 
Aktien der genannten Geſellſchaft: 

379. 429. 455. 538. 559. 672. 692. 844. 1130. 

1559. 1728. 2035. 2151. 2328. 2486. 2553. 2616. 
3003. 3066. 3110. 3144. 3177. 3259. 3342, 
4100. 4114. 4130. 4509. 4644. 5031. 5104. 
. 5506. 5565. 5633. 5682. 5690. 5702. 5739. 
6248, 6382, 6750, 6778. 6843. 7110. 7134. 
. 7574. 7879. 800. 8008. 8677. 8761. 8946. 
9124. 9262. 9548. 9658. 9750. 10,125. 
10,303. 10,408. 10,426. 10,577. 10,878. 
11,238. 11,333, 11,409. 11,800. 11,816. 
12,018. 12,069, 12,768. 12,847. 13,192. 
13,665. 13,796. 13,879, 13,934. 14,515. 
. 14,678. 14,787. 15,212. 15,246. 15,381. 
15,656. 16,230. 16,282. 16,723. 17,037. 
17,733. 17,897. 17,913. 18,107. 18,182. 
18,514. 19,028. 19,108. 19,250. 19,265. 
19,397. 20,025. 20,151. 20,161, 20,213. 
20,349. 20,443, 20,620. 20,713. 20,796. 
21,081. 21,187. 21,290. 21,480. 21,495. 
21,644. 22,041. 22,200. 22,288. 22,465. 
. 22,693. 22,720. 22,920. 22,972. 22,987. 
23,272. 23,285. 23,560, 23,621. 23,917. 24,038, 
24,149. 24,246. 24,357. 24,499. 
24,904. 24,939. 25,233. 25,249. 
5,550. 25,746. 25,873. 25,909, 26,545. 
26,723, 26,855, 26,922. 27,016. 27,412. 
2,663. 27,701, 28,033. 28,036, 
J. 28,768, 28,847. 29,079, 29,489. 
29,633. 29,751. 29,767. 29,806. 
29,997. 30,242. 30,269. 30,434. 
. 30,650, 30,655. 31,238. 31,323. 
32,161. 32,793, 33,403. 33,563. 
33,863. 33,985. 34,063. 34,086. 
34,481. 34,789. 34,928. 35,126. 
35,525. 35,724. 35,736. 35,759. 
35,925. 36,046. 36,122. 36,354. 
„36,654. 36,991. 37,129. 37,432. 
38,746. 38,807. 39,040. 39,154. 
. 39,386. 39,669. 39,861. 39,905. 
50, 40,070. 40,197, 40,253. 40,351. 40,391. 
. 41,069, 41,137, 41,642, 
. 42,089. 42,151. 42,174. 
„42,815. 42,894, 42,938. 
. 44,249, 44,446, 44,948, 
„45,559. 45,614. 45,944. 
46,977. 47,008. 47,364. 
48,235. 48,236. 48,387. 
5 . 49,539, 49,652. 49,673. 
7. 50,019, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15ten De» 
zember d. J. ab bei der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktien ⸗Nenn⸗ 
werths à 100 Thlr. einzureichen, ) 3 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelboſten Aktien auf 
§. 9 des Statuts⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, 
daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den darin 
verſchriebenen Kapitals⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes 
Jahres aus der Geſellſchaft ſcheldet, und von dieſem 
Zeitpunkt an ſeine bezüglichen Rechte auf den Stagt 
übergehen. r j 
Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere Be- 

kanntmachungen vom iſten Juli 1853 und 1854 die 
Eigner der folgenden, nicht eingelöften Aktien; 
I. Aus der dien Verlooſung vom iſten Juli 1853; 

No. 9299. 9302. 13,717. 14,197. 21,961. 41,229. 


48,472; N { 

II. aus der 6ten Verlooſung vom iſten Juli 1854; 
No. 3339. 14,192. 15,009. 15,839. 17,650. 27,870. 
42,085. 42,142, 

erneuert auf, dieſelben bei der Königlichen Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſe zu Stettin einzulöſen. 
Bromberg, den Zten Juli 1855. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
. 325 Fetthammel 


Wr 255 ſtehen zum Verkauf. Wo? erfährt man 
Roſengärten Ro. 362 im Stift part. links. 


Echte IHavanna- und Bremer 
Non 
Cigarren IN 
empfing ich in Commiſſtön und empfehle dieſelben zu 
den billigſten Preiſen. 
cbt 
große Laſtadie No. 


o Werth, l 
84, dem Packhofe vis-a-vis. 


Thlr. bez., 884%» 


Berantwörtlicher Redakteur: A. P. G. Effendart in S 


Spiritus matter, loco ohne Faß und mit Faß 11¼ 11 e bez. 
pr. anti 70 117 7 bez. und Geld, 1175 % — Br. 26 he 
re, HB) ge Om A 92 2 pr; Feen 757 

. 7 7 . * m 5 
Br., | Seübfaßr ha 55 Br. ember 11¾ 0 bez., 11% % 


Berliner Börſe vom 4. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 


Geld⸗-Courſe. 


Zink, loco 7½ Tölr. Brief. N best Bee lade Dre ze pi, 
Dperbaum.) Cingefübrt wurden am 4. Juli Freiw. Anleihe — 108 . Schl. Pf. LB. 3 | 8e den 
110 W. Weizen. 6000 Etr. Zink. St.⸗Anl. v. 50 41011 — Weſtpr. Pfbr. 3 — 91f 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 4. Juli: do. v. 52471011 — . u. Nm. 4 — 97 
N 38 W. Weizen. 8 W. Roggen. 23 Schfl. Hafer. St. ⸗Schldſch. 3) — 87 ( Pomm. 4 — 99 
Berlin 5. Juli. Roggen, pr. Juli 63, 62½ Thlr. bezahlt, pr. Prich. d. Seeh.— — — 5 Poſenſche 4 — 95 
Juli⸗Auguſt 62 ½ 61% Thlr. bezahlt, pr. September ⸗Oktober 61, 60 ½ | K. N. Schoſchr. 31 — 84 Preuß. 4 — 971 
h loco 17 Thlr. B Juli 16% Thlr. Br., 16 J, G n 94 — 84 E Sasch! — 38 
K co r. r. „ pr. u r. Le, d., 0. o. gr —5 4 — 
pr. Septbr.⸗Oktober 16 Tylr. bez. und Gd. * g 7 K. u. Nm. Pfbr. — 94 85 a 11% 4 — 951 
Spiritus, loco 32½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 32, 31%, Thlr.] Oſtpreuß. do. 35 — 934 Eichsf. Schld. 4 — | — 
bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 31). Thlr. bezahlt, pr. September⸗Oktober | Pomm. do. 34 991 — Pr. B.⸗A. Sch. — 117 | — 
30%, a. Di, 4, Jol. We ER & 3 Poſenſche 85 si — 193 
zreslau, 5. Juli. eizen, weißer 70 — 118 Sgr., gelber 78 a do. o. 31 — iedrichsd'or — 13 Zr 
115 Sgr. Roggen 73—88, Gerſte 50 — 60, Hafer 34.43 ei. Schleſ. do. 3 — | 937 Jap Gelben — 21 CH 


Inſfer ate. 


fertiger eleganter 


und größte Fabrik von 


Adolph 


Hof- Lieferant 
des Prinzen 
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empfiehlt fein aufs Größte und Nobelfte fortirted Lager Sommer- An 
1 Garten- oder Kegelrock von 25 Sgr. an, n 
1 eleganter Sommer-Buckskin⸗Tween von 3 Thlr. an, 
1 desgleichen Ueberzieher auf Seide von 5 Thlr. an, 


1 Frack oder Tuchrock von 5% Thlr. an, 1 Dufft⸗Rock von 3, 


N | Perſonen⸗Dampfſchiff | 
„ „Prinzessin Carl von Preussen“. 
e Fahrplan pro 1855 bis auf Weiteres. 

dae Dienſtag, Donnerſtag an Sonnabend, um 114 uhr Mittags, 
von Stettin nach Wollin und Kammin. 

Jeden Freitag, Montag und Mittwoch, um 9 Uhr Vormittags, 


von Kammin nach Wollin und Stettin. 
Dauer der Fahrt von Stettin nach Wollin 2%, Stunden, von Wollin nach Kammin circa 1¼ Stunde. 
Preis von Stettin nach Wollin: iſter Rang 20 Sgr., *ter Rang 15 Sgr., Zter Rang 10 Sgr. 
Preis von Stettin nach Kammin: do. 25 do. 1 ÄOFF dont 1c „: 
D Billetts werden auf dem Dampfſchiffe gelöͤſi. IB 
Der Haupt-Fabrplan, welcher am Bord des Schiffes ſich befindet, beſagt das Nähere. 
D Das Paſſagiergepäck muß mit dem Namen des Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort verſehen fein, 
und bei mebr als 3 Kolli ein ſpezielles Verzeichniß bei der Abgabe eingereicht werden. 
Jeder Reiſende bat auf dem Ifen Range 4 Kubikfuß, auf dem ꝛten und gten Range 2 Kubikfuß Gepäck frei. 
Für jeden Kubikfuß Ueberfracht wird nach Wollin 1/ Sgr., nach Kammin 17. Sgr. bezahlt. 
Ausführliche Auskunft ertheilen; 
in Stettin Herr Kaufmann Carl Lübcke, Schulzenſtraße No. 339; 
in Wollin Herr Hotel⸗Beſitzer Rudolph Bepersdorfz 
in Cammin Herr Kaufmann F. W. Lübcke. 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
von 

„ F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und aus wär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


—ůů—. — 


Frische Hummern 
Truchot's Heller. 


Anzeigen 


vermiſchten Jubalts. 


Ze U 
N 3 


Photographien auf Leine wand (Panoty-+ Se 
pie) und Papier, ‚ohne Retouchement, 50 | @&% 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
Zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier N 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 883 
den von 10—3 geöffnet ist. g N 
C. INR. Wigand, 

Magazinstr. No. 257. 
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biermit ergebenſt anzuzeigen. — Gleich⸗ 
zeitig mache ich hierdurch bekannt, daß jeden Sonntag 
bei günſtiger 


IEA 


tettin. 


Billige Preiſe. Dee 
Das Magazin IN . 
Herren⸗Anzüge 


Ba 


Haus und Schlafröcen m 


8 Die Verlegung meiner Wohnung nach“ 
dem Roßmarkt No. 758 erlaube ich mir 
itterung das mechaniſche Bolzenſchießen! 


Scneupreſſendruck und Werlag von 4, P. G. Effenbart in Stets. n 


Behrens, 


St. Königl. Hoheit 
von Preußen, 


lese e Se 


ü ge zu den hier untenſtehenden, fabelhaft billigen a m 1 

1 All er iler⸗Tweln mit Lama von 6 9900 n e Feelſeg \ 

1 27 fac ehr Ai 2, 3 Thlr. an, 1% 
afrock oder Weſte von 1, 1% Thlr. N 

4. 5 Toff. a4. . . 


r. an, 


in Grabow auf dem Bauhoſe des Zimmermſtr. Lange, 


dem Friedrichs⸗Saal zw ſtattfinden wird. 
„Heinrich, 
konzeſſionirter Zettel-Anſchläger. 


Am 5. Sonntage n. Trin., den 8. Juli i 
den hieſigen Kirchen predigen; * — * 
In der Schloß⸗Kirche: 

De . et —— 30 U. f 
err General⸗ Superintendent Jaspis, 1 
Herr Prediger Beerbaum, um Aal. en 
In der Jakobt⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1¼ u. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Hildebrandt. 
In der Peters- und Pauls-⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 f 
ur: abe eien Hasper. aki 
ch 10 Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 u. 
err Paſtor Teſchend ef, an e . 


err Kandidat Dondorff, um 2% U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält | 


Herr Paſtor Te chendorff. 
In der Gertrud- Kirchen 


Herr Paſtor Spohn, um 9 u. 
er Rektor Bau dach, um 2 U. 


de f * 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 


Herr Paſtor Spohn. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 5. Sonntage n. Trinit.: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9g u. 
Derſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 8. Juli, Morgens 9 ur 


und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 11. Juli 


Abende 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
mar to. 718b.) ihren Öffentlichen Gottesdien pr 1 


In der e Synagoge predigt am Sonnabend 
den 7. Juli, Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


